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Inklusion heißt w
örtlich übersetzt Zugehörigkeit. 

W
as ist 

Inklusion? 

Seit Anfang 2017 begleitet die Aktion M
ensch m

it Kom
m

une Inklusiv 
fünf G

em
einden auf ihrem

 W
eg zum

 inklusiven Sozialraum
. 

In eine inklusive G
esellschaft bringen sich alle  

M
enschen gleichberechtigt ein. Alter, G

eschlecht,  
Ethnie, H

erkunft, sexuelle O
rientierung oder   

Behinderung spielen keine Rolle. Jeder M
ensch   

fühlt  sich unabhängig von seinen persönlichen  
Eigenschaften als aktiven Teil und als M

itglied   
der G

esellschaft. 

D
as ist allerdings noch nicht überall selbst-

verständlich. W
eil Inklusion nicht von heute auf 

m
orgen gelingt, sondern langfristige G

estaltung 
braucht, hat die Aktion M

ensch die Initiative 
„Kom

m
une Inklusiv“ gestartet. Sie soll G

em
ein-

schaften stärken, in denen es norm
al ist, ver-

schieden zu sein. 
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W
as ist ein  

Sozialraum
? 

Ein S
ozialraum

 ist die Lebensw
elt oder das 

Lebensum
feld der M

enschen. Also der Bereich, 
in dem

 sich jeder von uns täglich bew
egt. Kom

-
m

unale G
renzen definieren einen Sozialraum

. 
D

eshalb verw
enden w

ir die W
örter „Kom

m
une“ 

und „Sozialraum
“ synonym

. 

Für den einen gehören zum
 Sozialraum

 Schule 
und Sportverein, für den anderen Arbeit und 
kulturelle Angebote. Egal, w

ie der persönliche 
Lebensraum

 aussieht: U
nterschiedliche M

en-
schen treffen hier aufeinander, tauschen sich 
aus und verbringen gem

einsam
 ihre Zeit. 

D
adurch bieten Sozialräum

e gute Bedingungen für 
erfolgreiche Inklusion. Ziel von Kom

m
une Inklusiv 

ist es, Sozialräum
e zu schaffen, in denen Begeg-

nung, Respekt und Vielfalt selbstverständlich sind. 
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D
ie Initiative  

Kom
m

une Inklusiv  

Kom
m

une Inklusiv ist ein M
odellansatz dafür, 

w
ie sich lokale Inklusionsarbeit effektiv gestalten 

lassen könnte. Schließlich beginnt Inklusion da, w
o 

sich das tägliche Leben der M
enschen abspielt – 

vor der eigenen H
austür. 

D
ie Initiative läuft zunächst über fünf Jahre in den 

Sozialräum
en Erlangen, N

ieder-O
lm

, Rostock, 
Schneverdingen und Schw

äbisch G
m

ünd. Beson-
deres Augenm

erk liegt in dieser Zeit auf der 
guten Vernetzung aller Beteiligten. 

Verw
altung, W

irtschaft, W
issenschaft und Zivilge-

sellschaft sollen vor O
rt eng als N

etzw
erk zusam

-
m

enarbeiten. Auch Partizipation ist dafür w
ichtig: 

Alle Bürger haben die C
hance, an dem

 Projekt 
teilzuhaben und es aktiv m

itzugestalten. 

D
ie Initiative Kom

m
une Inklusiv folgt dabei einem

 
Fünf-Säulen-Prinzip aus Förderung, Prozessbe-
gleitung, Professionalisierung, W

issenschaftlicher 
Begleitung und W

issenstransfer. 
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Säule 1  

Förderung 
Im

 Verlauf von Kom
m

une Inklusiv entw
ickeln die 

N
etzw

erke vor O
rt eigene Ideen, Pläne und Pro-

jekte, um
 den Inklusionsprozess voranzutreiben. 

D
abei w

ird deutlich, w
o es Bedarfe gibt, die gege-

benenfalls auf eine Förderung angew
iesen sind. 

Für diese Bedarfe erhalten die M
odellkom

m
unen 

eine finanzielle U
nterstützung, die bezogen auf die 

G
esam

tlaufzeit der Initiative bei bis zu 600.000 Euro 
liegen kann. 

D
ie Förderung erfolgt durch die Aktion M

ensch-
Stiftung. Sie fördert Projekte, die einen innovati-
ven Ansatz verfolgen und Inklusion überregional 
um

setzen. 

Säule 2 

Prozessbegleitung  
Im

 R
ahm

en der Prozessbegleitung steht die 
Aktion M

ensch den M
odellkom

m
unen in säm

tli-
chen Belangen zur Seite. D

azu bietet sie einer-
seits eine individuelle, andererseits eine über-
greifende Prozessbegleitung. 

D
ie individuelle Prozessbegleitung um

fasst die 
inhaltliche und strukturelle Begleitung der Projekt-
planung und -um

setzung vor O
rt. 

Zur übergreifenden Prozessbegleitung gehören 
M

aßnahm
en, dam

it die M
odellsozialräum

e sich 
auch untereinander austauschen können: regelm

ä-
ßige Koordinatoren-Treffen, Erfahrungsrunden und 
eine O

nline-Plattform
. 

Kennzeichnend für die gem
einsam

e Arbeit ist, 
dass sie sich an einer W

irkungs-M
ethodik ori-

entiert. D
as bedeutet, dass nicht direkt konkrete 

Angebote geplant w
urden, sondern zunächst jede 

M
odellkom

m
une ihre Ziele form

uliert hat. 

In der ersten Projektphase führten die Koordina-
torinnen und Koordinatoren gem

einsam
 m

it der 
Aktion M

ensch eine Bedarfs- und U
m

feldanalyse 
durch. Stets m

it der Frage im
 H

interkopf: W
as 

w
ollen w

ir erreichen? 

08 
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Säule 3 

Professionalisierung  
Kom

m
une Inklusiv besitzt m

it dem
 Inklusions-

forum
 ein eigenes Fortbildungsprogram

m
. H

ier 
haben Vertreter der Sozialräum

e die M
öglichkeit, 

ein um
fangreiches Angebot an Schulungen und 

O
nline-Sem

inaren zu besuchen, um
 sich auf dem

 
G

ebiet der Inklusion w
eiterzubilden. 

In den Fortbildungen geht es um
 Them

en w
ie: 

• 
Projektentw

icklung 
• 

Vernetzung 
• 

Barrierefreiheit 
• 

Kom
m

unikation 
• 

Engagem
ent 

• 
Partizipation 

Inhaltlich w
idm

en sich die Schulungen verschie-
denen Fragen und Schw

erpunkten. G
leichzeitig 

verm
itteln sie w

ichtiges H
andw

erkszeug für die 
konkrete Projektarbeit. 

D
as Inklusionsforum

 steht neben den Partnern 
aus den M

odellkom
m

unen auch anderen Inklusi-
onsm

achern und -interessierten offen. So w
erden 

das Knüpfen neuer Kontakte und N
etzw

erk-Arbeit 
m

öglich. 

Säule 4  

W
issenschaftliche Begleitung  

D
ie G

oethe-U
niversität Frankfurt am

 M
ain beglei-

tet die Initiative Kom
m

une Inklusiv m
it dem

 Institut  
für Sonderpädagogik w

ährend der gesam
ten Lauf-

zeit w
issenschaftlich und m

isst ihren Fortschritt.  

Sie beurteilt nach fünf Jahren, w
as sich vor O

rt  
in Sachen Inklusion getan hat. D

azu arbeiten die  
Forscher auf drei Ebenen:  

Sie untersuchen erstens die M
aßnahm

en, die die  
M

odellkom
m

unen für m
ehr Inklusion durchführen.  

Zw
eitens führen sie punktuelle Analysen in den  

Sozialräum
en durch. D

rittens steht der M
ensch im

  
Interesse der U

ntersuchung: D
ie W

issenschaftler  
interview

en vor O
rt jene, die Ausgrenzung befürch

ten m
üssen.   

D
ieses Vorgehen auf drei Ebenen erlaubt es, w

ert-
volle Erkenntnisse für die Zukunft zu gew

innen. 
Einzigartig ist außerdem

, dass das W
issen aus 

dem
 (laufenden) Forschungsprozess direkt in die 

Inklusionsarbeit der Kom
m

unen eingebunden w
ird. 

Prof. D
r. H

endrik Trescher ist für die Forschungs-
ebenen 1 und 2 verantw

ortlich. Prof. D
r. D

ieter 
K

atzenbach leitet gem
einsam

 m
it D

r. N
adine 

Schallenkam
m

er die Ebene 3. 

-

10 
11 



      
 

 

 
  

 
 

    
 

 
  

 

 
 

 
  

Säule 5 

W
issenstransfer  

Von den Erkenntnissen aus Kom
m

une Inklusiv 
sollen Sozialräum

e in ganz D
eutschland profi-

tieren. D
er W

issenstransfer garantiert, dass die 
M

odellkom
m

unen auf verschiedenen W
egen ihre 

Erfahrungen an andere Inklusionsm
acher w

eiter-
geben können. 

Ein Teil dieses W
issenstransfers w

ar beispiels-
w

eise die Tagung „Kom
m

unen w
erden inklusiv“ 

in Köln. Aber auch andere Veranstaltungsform
ate 

und eine O
nline-Plattform

 sollen künftig den Aus-
tausch zw

ischen Inklusionsm
achern und Inklu-

sionsinteressierten anregen. 

Kom
m

une Inklusiv zeigt fünf M
öglichkeiten auf, 

w
ie sich Inklusionsarbeit vor O

rt effektiv gestalten 
lässt. D

ie H
erausforderungen und Erfolge dieser 

Reise zu zeigen und zu diskutieren, kann lehrreich 
für jene Sozialräum

e sein, die die Reise ebenfalls 
antreten m

öchten. 

D
ie fünf 

Kom
m

unen  

R
und 130 S

tädte und G
em

einden aus D
eutsch-

land hatten sich für Kom
m

une Inklusiv bew
orben. 

In einem
 m

ehrstufigen Verfahren w
urden fünf m

o-
dellhafte Sozialräum

e ausgew
ählt: die Städte Er-

langen, Rostock, Schneverdingen und Schw
äbisch 

G
m

ünd sow
ie die Verbandsgem

einde N
ieder-O

lm
. 

U
m

 in den nächsten Jahren inklusiver zu w
erden, 

w
ird vor O

rt an vielen unterschiedlichen Stellschrau-
ben gedreht: Jede M

odellkom
m

une hat eigene 
Zielgruppen ins Auge gefasst, deren Teilhabe 
sie durch verschiedenste Angebote system

atisch 
verbessern m

öchte. 

Ü
bertragbarkeit hat dabei oberste Priorität: D

ie 
Erfahrungen m

it den fokussierten G
ruppen sollen 

später der Arbeit m
it w

eiteren Zielgruppen dienen. 
Zudem

 profitiert der Inklusionsprozess vor O
rt 

durch die entstehenden Synergien. 
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Vielfalt in Franken  
Erlangen Inklusiv  

S
chon seit vielen Jahren lässt es sich unter 

anderem
 als Rollstuhlfahrer gut in Erlangen leben. 

D
ie M

aßnahm
en von Kom

m
une Inklusiv setzen 

deshalb bei M
enschen m

it H
örbehinderung und 

vereinsam
ten Senioren an. 

N
eben Em

pow
erm

ent-Schulungen für die Fokus-
gruppen sind digitale Innovationen geplant: So soll 
die App „Be m

y ears“ G
ehörlosen die Teilhabe an 

kulturellen Veranstaltungen erm
öglichen. Ziel ist 

es außerdem
, vor O

rt die G
ebärden-Kom

petenz 
zu verbessern und die Verm

ittlung von G
ebärden-

sprach-D
olm

etschern zu optim
ieren. 

Ein besonderes Projekt bildet das G
enerationen-

café. Es ist als Plattform
 gedacht, in die sich jeder 

m
it eigenen Ideen einbringen kann. Auch ein in-

klusiver C
hor, nicht nur bestehend aus M

enschen 
der beiden Fokusgruppen, soll hier künftig zusam

-
m

enkom
m

en. In einer m
ultim

edialen Ausstellung 
können M

enschen m
it H

örbehinderung oder Ältere 
außerdem

 schon bald ihre persönliche G
eschichte 

w
eitergeben. 

Projekt-Koordinatorinnen 
Ina Fischer und 
Felicitas Keefer 

Friedrichstraße 28 
91054 Erlangen 

Telefon: 09131 9166 756 
und 09131 20 50 22 
info@

erlangen-inklusiv.de 

14 
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Projekt-Koordinatorin 
G

racia Schade 

ZsL M
ainz e.V. 

Kreuzstraße 3 
55268 N

ieder-O
lm

 

Telefon: 06136 76 93 999 
g.schade@

zsl-m
ainz.de 

KIN
O

 – 
Kom

m
une Inklusiv N

ieder-O
lm

  

M
enschen m

it B
ehinderung, M

enschen über 
60 Jahre und G

eflüchtete – das sind die Zielgrup-
pen, denen sich die Verbandsgem

einde N
ieder-

O
lm

 in den nächsten Jahren verschreibt. 

Im
 Rahm

en von Kom
m

une Inklusiv hat K
IN

O
 

bereits den Bildungstreff aufgebaut. Er eröffnet vor 
allem

 M
enschen m

it Lernschw
ierigkeiten viele 

Angebote: den Rechen-Treff, den Lese-Treff oder 
die Apotheker-Sprechstunde. H

ier üben die Teil-
nehm

er Rechnen, Lesen und lassen sich schw
ie-

rige Beipackzettel erklären. 

Bald soll auch in Arztpraxen M
aterial zu G

esund-
heitsthem

en gut verständlich in Leichter Sprache 
ausliegen. Ein w

eiteres Ziel besteht darin, m
ehr 

Freizeit-Assistenten auszubilden und m
ehr barri-

erefreie sow
ie aufsuchende Freizeitangebote zu 

schaffen. Künftig erleichtert außerdem
 ein Tan-

dem
-Program

m
 M

enschen m
it Behinderung und 

G
eflüchteten den Eintritt in den ersten Arbeits-

m
arkt und unterstützt sie nach Antritt der Stelle. 
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Kom
m

une Inklusiv 
H

ansestadt Rostock  

B
ei der Arbeit in den nächsten Jahren w

erden 
sich die Partner in Rostock auf Kinder und Ju-
gendliche m

it Körperbehinderung, Rentner m
it 

W
erkstatthintergrund und M

enschen m
it M

igra-
tionshintergrund konzentrieren. 

D
azu ist geplant, die örtlichen Stadtteil- und Be-

gegnungszentren (SBZ) zu zentralen Inklusions-
anlaufstellen zu m

achen. Schließlich verbringen 
hier schon jetzt viele unterschiedliche M

enschen 
gem

einsam
 ihre Freizeit. Eine Patenbörse, die 

ehrenam
tliches Angebot m

it dazugehöriger N
ach-

frage verknüpft, ist vor O
rt ebenso angedacht. 

D
aneben sollen junge M

enschen m
it Behinde-

rung bald ein inklusives Jugendcam
p besuchen 

können. Rentner m
it W

erkstatthintergrund w
erden 

durch ein Ü
bergangsm

anagem
ent angem

essen 
auf den W

echsel in den Ruhestand vorbereitet. 
Für m

ännliche Jugendliche beziehungsw
eise 

M
ädchen und Frauen m

it M
igrationshintergrund 

gibt es künftig zum
 Beispiel einen G

esprächs-
kreis und einen offenen Schw

im
m

kurs. 

Projekt-Koordinatorin 
Rebekka Schm

idt 

Lange Straße 9 
18055 Rostock 

Telefon: 0176 137 119 07 
info@

inklusivesrostock.de 
w

w
w

.inklusivesrostock.de 
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Projekt-Koordinatoren 
O

liver H
ofm

ann und 
U

lrike Schloo 

Lebenshilfe Soltau e.V. 
Rathaus der 
Stadt Schneverdingen 
Schulstraße 3 
29640 Schneverdingen 

Telefon: 05193 93-150 / -151 
oliver.hofm

ann@
 

lebenshilfe-soltau.de 
ulrike.schloo@

 
lebenshilfe-soltau.de 

In der Lüneburger H
eide  

Schneverdingen für alle  

D
as ländliche S

chneverdingen hat bisher keine 
hauptam

tlichen oder koordinierten Strukturen für 
Inklusion, aber eine breite Vereinslandschaft m

it 
vielen engagierten Bürgern. Sie für das Them

a zu 
gew

innen, steht bei Kom
m

une Inklusiv zunächst 
im

 M
ittelpunkt. 

D
abei w

idm
et sich das N

etzw
erk vor O

rt vier Ziel-
gruppen: M

enschen m
it Behinderung, G

eflüch-
teten und M

igranten, älteren M
enschen sow

ie 
Kindern und Jugendlichen. 

Inklusionsbew
usstsein soll zum

 Beispiel durch 
Veranstaltungen w

ie Bürgerforen, Tage der offe-
nen Tür oder Erlebnis-Parcours entstehen. Beim

 
U

nternehm
er-Frühstück können sich Arbeitgeber 

über die Bedarfe von G
eflüchteten oder M

enschen 
m

it Behinderung inform
ieren. D

aneben versuchen 
künftig ein regelm

äßiger runder Tisch „Inklusive 
Bildung“ und Vorträge, Ängsten entgegenzuw

ir-
ken. Auch der Aufbau einer Freiw

illigenbörse ist 
geplant. 
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Teilgabe in 
Schw

äbisch G
m

ünd  

In Schw
äbisch G

m
ünd nehm

en traditionell viele 
M

enschen m
it Behinderung am

 städtischen Leben 
teil. Ihre Teilhabe und ihre Teilgabe sollen in den 
nächsten Jahren w

eiter gestärkt w
erden. 

Teilgabe bedeutet, dass jeder M
ensch etw

as gut 
kann und anderen zu geben hat. D

as N
etzw

erk vor 
O

rt m
öchte vor allem

 M
enschen m

it seelischer, 
körperlicher, psychischer oder Sinnesbehinde-
rung sow

ie Kinder und Jugendliche aus prekären 
Lebensum

feldern dabei unterstützen, teilzuhaben 
und teilzugeben. 

U
nter anderem

 w
ird ein Expertennetzw

erk „Arbeit“ 
aufgebaut, um

 die Verm
ittlung von Arbeitsplät-

zen auf dem
 ersten Arbeitsm

arkt voranzutreiben. 
Ebenso w

ichtig ist es, für die Bedarfe benachtei-
ligter Kinder und Jugendlicher zu sensibilisieren 
sow

ie über seelische Erkrankungen aufzuklären. 
M

ehr inklusive Sportangebote und im
 U

m
gang 

m
it heterogenen G

ruppen geschulte Trainer sollen 
künftig zudem

 sicherstellen, dass alle G
m

ünder 
barrierefrei Sport treiben können. 

Projekt-Koordinatorin 
Sandra Sanw

ald 

Verein zur Förderung 
der Inklusion in 
Schw

äbisch G
m

ünd e.V. 
M

arktplatz 37 
73525 Schw

äbisch G
m

ünd 

Telefon: 07171 603 5071 
kom

m
une-inklusiv@

 
schw

aebisch-gm
uend.de 
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Inform
ationen zu Kom

m
une Inklusiv  

Inform
ationen

zu
Kom

m
une

Inklusiv 
finden Sie unter  
finden

Sie
unter 

w
w

w
.kom

m
une-inklusiv.de

w
w

w
.kom

m
une-inklusiv.de 

Stand: Septem
ber 2018 

Aktion M
ensch e.V.

Aktion M
ensch e.V. 

Kom
m

une Inklusiv
Kom

m
une

Inklusiv  
H

einem
annstraße 36

H
einem

annstraße
36  

53175 Bonn
53175

Bonn  
Telefon: 0228 2092-391
Telefon: 0228 2092-391  
kom

m
une-inklusiv@

aktion-m
ensch.de

kom
m

une-inklusiv@
aktion-m

ensch.de  


